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5 8 Donnerſtag, den 2. März 3 1837 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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N Die betreffenden Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗Kaſſe werden hiermit aufgefordert, ihre pro termino iſten April a. e. zu ent⸗ 
richtenden Beiträge in den Tagen vom 1. bis incl. 10. März c. a. (mit Ausſchluß des Sonntages) mittelſt Einlieferungs-Zettel unter genauer An⸗ 
gabe ihrer Receptions⸗Nummer und der Münzſorte des Beitrages zur Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe hier ohnfehlbar einzusahlen, da ſpäter eingehende 
ungen hier nicht angenommen werden dürfen. x 2 
Gleichfals müſſen die Documente, Atteſte und Gelder behufs neuer Aufnahmen noch vor Ablauf des Monats März c. a. an vorbenannte 
Kaſſe eingefandt, dagegen aber von den Penſions⸗Empfängern die Quittungen über ihre den 1ſten April c. a. zu erhaltenden Wittwen⸗Penſions⸗Gelder 
Hau und vorſchriftsmäßig auf die erhaltenen neuen Quittungs⸗Blanquets ausgeſtellt und mit Beifügung des baaren Betrages für den Quittungs⸗ 
? mpel nur in den Tagen von incl. Zten bis inel. Sten April C. a. präſentirt und eingereicht werden, worauf beſonders die auswärtigen Geldempfän⸗ 
ger aufs genaueſte achten wollen, da auf ſpäter eingehende Penſions-Quittungen hier keine Zahlung mehr geleiſtet werden kann, und wobei noch be⸗ 
merkt wird, daß dieſe Quittungen nicht früher, als vom ſten April c. a. ausgeſtellt fein müſſen. 
8 Breslau, den 27. Februar 1837. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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Inland. 5 ’ Deutihbland. ; 

Stettin, 22. Februar. (Privatmitth.) Wer Stettin feit dem Be⸗ Frankfurt, 23. Februar. (Privatmitth.) Der von dem Frankfur⸗ 
ſteiungskriege nicht ar geſehen, kann ſich kaum vorftellen, wie ſehr die | ter Linien⸗Militär zu verſehende Wach dien ſt hat ſeit Ablauf voriger Wo⸗ 
Phyfiognomie des Orts ſich feit jener Zeit verändert hat. Eine Menge che eine Veränderung erfahren, deren eigentlichſte Motive bis jetzt noch 
neuer Privat⸗ und mehre öffentliche Gebäude find entſtanden, unter denen | unbekannt blieben und worüber man ſich daher, wie es gemeinhin zu ge⸗ 

das Gymnaſium und die Börſe der Stadt zu hoher Zierde gereichen. ſchehen pflegt, in mancherlei Muthmaßungen erſchöpft. Bis dahin näm⸗ 
* Dee bereits 21 Jahr dauernde Friede hat auch ber eine rege Bauluſt ge⸗ lich ward bei der um die Mittagsſtunde ſtatthabenden Ablöſung nur die 
weckt, und im vergangenen Frühjahr waren einige dreißig Neubauten in: | Hauptwache von einem Offizier bezogen und allererſt bei Einbruch der Abend: 
nerhalb der Feſtungswälle begonnen worden, während auch in den freund⸗ dämmerung übernahm ein zweiter Offizier das Kommando der Konſtabler⸗ 
lichen Vorſtädten Maurer und Zimmerleute reichliche Beſchäftigung fan⸗ Wache, deren Mannſchaft zugleich bedeutend verſtärkt wurde. In Folge 
den. Was Stettins Handel betrifft, fo dürfte er ſich in kurzer Zeit wie⸗ [eines vom hohen Generalkommando herbeigelangten Befehls aber bezieht 
der zu feiner früheren Bedeutſamkeit erheben, jedenfalls hat er in den legs | nunmehr gedachter Offizier, der ſonſt immer mit Tagesanbruch nebſt der 
ten Jahren einen erfreulichen Aufſchwung genommen. Die Neigung zu Verſtärkungsmannſchaft wieder abging, eben dieſe Wache für die ganze Dauer 
großartigen, ſelbſt kühnen Unternehmungen zeichnet den dortigen Handels- der 24ftündigen Dienſtzeit; die ihm untergebene Mannſchaft aber iſt auch 
ſtand aus, deſſen Schiffe man faſt in allen Meeren findet; ſogar China für den Verlauf des Tages verdoppelt worden. — Was nun vorerwähnte 
iſt 1835 von einem Stettiner Kauffahrer beſucht worden. Sehr beachtens⸗ Muthmaßungen anbelangt, fo gehen die allgemeinſten darauf hinaus, es 
werth iſt auch die große Provinzial ⸗Zuckerfiederei, fo wie die | müſſe noch wohl Hoffnung vorhanden fein, der entflohenen Studen⸗ 
Branntweinbrennerei des Kaufmann Schmidt, der fein Geſchäft | tem im deutſchen Bundesgebiete, wohl gar innerhalb Frankfurts ſelbſt, 
nach engliſchem Maßſtabe betreibt und ganze Schiffsladungen Branntwein] wieder habhaft zu werden, weil die Behörde, hätte ſie über deren Ankunft 
und Rum über See ſendet. Während nun fo die materiellen Intereſſen | in ſicherer Zufluchtſtätte ganz verläſſige Nachricht, die kürzlich in den hie⸗ 
nicht vernachläſſigt werden, regt ſich auch dort ein friſches Leben in Kunſt | ſigen Zeitungen abermals abgedruckten Steckbriefe nicht würde erlaſſen ha⸗ 
und Wiſſenſchaft. Stettins Theater ſteht wenig deutſchen Provinzialbüh- ben. — Glaubwürdigen Verſicherungen zufolge, ſoll ſich das franzöſiſche 
nen nach, und ſelbſt der bildenden Kunſt fehlt es dort nicht an Freun⸗ Gouvernement, ungeachtet des halboffiziellen Widerſpruchs der miniſte⸗ 
den und Beförderern. Der Ort beſitzt gegenwärtig einen im ſchönſten Auf⸗ riellen Journale, wirklich bereitwillig erklärt haben, die mit den Studen⸗ 
blühen begriffenen Kunſtverein, der ſich mit den berühmteſten derartigen ten entflohenen Gefängnißwärter⸗Knechte, die in keinem Falle zur Kategorie 
5 ituten Deutſchlands in Berührung geſetzt hat und die ſchauluſtigen | politiſcher Verbrecher gehören, — auszuliefern, ſofern man ihrer nur 
heiter durch jährliche Ausſtellungen erfteut, auf denen die Gemälde ein⸗ habhaft werden könnte. Was indeſſen ſüddeutſche Blätter kürzlich über 
i ascher Künſtler einen ehrenvollen Platz einnehmen. Die Muſik zählt die Heftnahme des Einen dieſer Knechte, die zu Kehl ftattgehabt haben 
aus tettin zahlreiche Verehrer, wird durch mehre Geſangvereine und einen ſollte, gemeldet haben, iſt durchaus in das Gebiet der Fabeln zu verweiſen. 
et Gezeichneten Inſtrumentalverein kultivirt, und gedeiht beſonders unter | Zur großen Befriedigung unſerer Einwohnerſchaft hat ſich Herr Sena⸗ 
E Pflege des wackern Löwe. Dieſer eben fo talentvolle als fruchtbare tor Dr. Müller bewogen gefunden, ſeine Entlaſſung von der von ihm 
Künſtler beſchenkt Deutſchland faſt alljährlich mit einem bedeutenden Ton- bekleideten Stelle, als Senats⸗Deputirter bei Oberleitung des Polizei⸗Am⸗ 
werke; mehre feiner Oratorien, z. B. die eherne Schlange und die tes, wieder zurückzunehmen. Seit mehren Tagen bereits fungirte derſelbe 
ſieben Schläfer find in ihrem hohen Werthe bereits anerkannt. Seine | wieder bei dieſem Amte. — Zufolge eines allerdings ſehr vagen Gerüchts 
neueſte große Komposition „die Kaiſerin Joſephine“ iſt eine glänzende] werde neben öſterreichiſchen und preuß. Kontingenten auch noch ein baie- 
rie für eine Altſtimme mit Begleitung des Chors. Löwe genießt des riſches Kontingent nach Frankfurt in Beſatzung kommen. Dage⸗ 
großen Glücks, mit einem trefflichen Dichter in genauer Verbindung zu |-gen ſollte das hieſige Linienbataillon nach der Bundesſeſtung Landau bin 
lehen, und feine Vorliebe für die genialen Dichtungen des Freundes bes verlegt werden. — Hat auch das kürzlich in Mainz zuſammengetretene 
ſtimmt ihn, fat nur Texte von Ludwig Gieſebrecht zu komponiren. Komité den Beſchluß gefaßt, die projektirte Mainz⸗Frankfu rter Ei⸗ 
Unter den dortigen Poeten verdient auch noch Heinrich Schütze erwähnt! ſenbahn auf der linken Mainſeite anzulegen, fo find die hieſigen dabei 
zu werden, deſſen geiſtliche Lieder (Roſen von Jericho 1885) große Ans | betbeiligten Kapitaliſten doch nicht insgeſammt mit dieſem Beſchluſſe ein⸗ 
muth und Innigkeit haben. — Auch die Wiſſenſchaft hat in Stettin verſtanden. Einige derſelben, namentlich die HH. v. Rothſchild, beharren 
ihre treuen Prieſter; wir nennen aus dem Kreiſe der dortigen Gelehrten | bei der frühern Anſicht, daß es zweckmäßiger fei, den betreffenden Bau auf 
bier nur den Philologen Haſſel bach, den Forſcher der deutſchen Sprache der rechten Stromſeite auszuführen, indem die daraus erwachſende Mehr⸗ 
raßmann und den Kenner der altdeutſchen Literatur Wilhelm Böh⸗ Einnahme bei weitem den Betrag der damit verknüpften größern Koſten 
mer. Dem letztern verdanken wir ſeit 1835 eine Ausgabe der berühmten | und etwaigen Abzüge zu überſteigen verſpräche. Allerdings mache im leb⸗ 
Chronik von Pommern, von Thomas Kantzow, in niederdeutſcher Mund⸗ teren Betreff die Herzoglich Naſſaulſche Domginen⸗Verwaltung Anſpruch 
2 Sie iſt für den Hiſtoriker wie für den Sprachforſcher ein Werk von auf eine Entſchädigung von 10,000 Fl. jährlich, wegen der Einbuſſen, 
laſſiſchem Werth. Seit 1832 giebt die Geſellſchaft für pommerſche Ges welche die Waſſerzollſtätte zu Höchſt durch die Eiſenbahn erleiden würde, 
chichte und Alterthumskunde zu Stettin eine Zeitſchrift unter dem Titel Auch möchte der Bau ſelber auf dieſet Strecke, wegen der Schwierigkeiten 
„baltiſche Studien“ here us, welche manche gediegene Abhandlung ent⸗ des Terrains, wohl mit größern Koſten, als auf dem jenſeitigen Mainufe 
a und ſich mit jedem Jahre hebt. Es ruht alfo kein böotiſcher Nebel | verknüpft fein. Dagegen aber laſſe ſich von der Frequenz der Taunus bä⸗ 
A ni — der alten Wendenſtadt, deren Lage auch große und eigenthüm⸗ der, der die Eiſenbahn noch überdies ſehr förderlich ſein werde, ein Mehr⸗ 
An x ni Ein breiter, mit Seeſchiffen bedeckter Strom, der ſich zum Ertrag erwarten, der für alle jene Inkonvenienzen einen reichlichen Erſatz 
die ſich zur io See erweitert, große Wieſen, dichtbewaldete Hügel, | gewähren werde. . 
acht abe — hinabziehen, und endlich üppige Kornfelder bilden eine * O e ſt e rreich. 
> che Landſchaft, die von jedem Fremden gepriefen wird. Wien, 25, Febr. (Privatmitth.) Der Biſchof von Montenegro, 
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Vladika, ift nicht, wie es heißt, nach feinem Vaterland zurückgereiſt, fon: 
dern hat die Route nach Petersburg eingeſchlagen. Man ſpricht in 
den höhern Salons, daß er in politiſcher Beziehung zum Gelächter der 
Diplomatie eine ſeltſame Rolle geſpielt, und ſich durch ſein Radomontaden 
gegen ſeinen Schutzherrn, den Sultan, ſehr lächerlich gemacht habe. Wie 
dem auch ſei, wir haben ſchon früher bemerkt, daß die Pforte mit dem 
Biſchof von Montenegro höchſtens auf der Baſis der Superainität unter⸗ 
handeln durfte, und daß von einer ſouverainen Unabhängigkeit keine Rede 
ſein dürfte. Ein mit dem Namen des Sultan Selim unterſchriebener, 
dem Jahr 1799 angedichteter Ferman konnte nicht einmal einen Layen, 
noch weniger einen Publiciſten täuſchen. Gerade im Jahre 1799 war 
Sultan Selim mit der Coalition der Könige gegen das republikaniſche 
Frankreich aliirt und Ruſſen und Türken kämpften unter einer Fahne. 
Die Montenegriner aber, ſtets dem Impuls der Ruſſen folgend, verhielten 
ſich damals ruhig. — Der bei dem türkiſchen Geſchäftsträger in London 
5 Sekretair Biſchid Bey iſt hier durch nach Konſtantinopel 
aſſirt. . 
! Aus Ungarn, 21. Februar. (Privatmittheilung.) Verläßlichen An: 
gaben zufolge iſt der Königl. Erlaß zu Abhaltung eines Landtages in Sie⸗ 
benbürgen in dieſen Tagen in Klauſenburg veröffentlicht worden. Se. 
K. H. der Erzherzog Ferdinand hatte am 15ten d. mittelſt Courier die 
offizielle Anzeige in Klauſenburg erhalten. Die Eröffnung des Landtages 
iſt auf den 17ten April feſtgeſetzt, wird aber nicht in Klauſenburg, ſon⸗ 
dern in Herrmanſtadt abgehalten werden. S. K. H. der Erzherzog Fer⸗ 
dinand iſt zu dem Königl. Kommiſſär bei dieſem Landtag ernannt, und 
ſoll die Verhandlungen, die ſehr intereſſant werden dürften, leiten. Ueberall 
im Land erregte dieſe Nachricht eine ſehr erfreuliche Stimmung, nur die 
Einwohner von Klaufendurg dürften ſich bitter betrüben, daß Hermanſtadt 
zum Sitz des Landtags beſtimmt wurde, weil ſich der Adel des Landes 
während deſſelben in letzterer Stadt aufhalten wird. — Ueber den Räuber 
Schobri ſind ſeit drei Wochen alle Nachrichten verſchollen. 
Frankreich. 

„Paris, 19. Februar. (Privatmitth.) Wir haben bisher viel mit 
der Grippe geſpaßt, ich glaube aber, daß ſie mit der Cholera verwandt 
und allerwenigſtens ein atmoſphäriſches Uebel ift, das mit der Größe der 
Orte wächſt, die es heimſucht. Seit mehren Tagen liegt auf den Stra⸗ 
ßen von Paris ein nie ſo geſehener, der Bruſt, den Lungen und den Au⸗ 
gen gefährlicher Nebel, faſt alle Menſchen fühlen eine unbegreifliche Ab⸗ 
ſpannung, viele Kopf- und Leibweh, Schwindel und geiſtige Lähmung, 
die ordentlichen Patienten Fieber, Katharr mit Auswurf und chroniſche Ue⸗ 
bel; die Sterblichkeit hat ſich verdoppelt, beſonders in den ſchmutzigen dü⸗ 
ſtern Stadtwinkeln, worin das Elend und die grode Induſtrie ohnehin im 
Winter Krankheitsſtoff beherbergen. Allgemeiner Trübſinn und Spleen 
haben ſich der Meiſten bemeiſtert und zum erſtenmal füllen gewiſſe Thea⸗ 
ter ihre Bänke mit Freibillets, aus Furcht, der Kredit ihrer Kunſt möge 
Schaden nehmen. Es ſind viele Familien flüchtig geworden, aufs Land, 
oder nach Verſailles gezogen, wo die Bergluft geſunder iſt. — Da es 
jetzt zur guten Politik gehört, den Provinzen und der Decentraliſation das 
Wort zu reden — in Deutſchland thaten dies unſte ſchöngeiſtigen Schrift: 
ſteller ſchon lange — fo kam die Epidemie der Theorie gerade Recht. — 
Alle Welt ſagt: Pfui über die großen Städte, die die Revolution und die 
Peſt erzeugen, laßt uns Hirten werden und Ackerbauer und Winzer und 


eine natürliche Koſt eſſen, und — unpolitiſch fein. Die Fak⸗ 
tionen entſtehen durch die unnatürliche Konkurrenz im Leben der 
Maſſen, je mehr ſie zerſtreut werden durchs Land, deſto weni⸗ 


ger Elektricität entwickelt ſich. — Seit ein paar Tagen führen die Ga⸗ 
zette de France und das Journal des Débats Krieg miteinander, 
wegen des Sätzchens: „le roi regne et ne gouverne pas.“ Davon iſt 
bemerkenswerth, daß das jetzige miniſterielle Organ ohngefähr die Noth⸗ 
wendigkeit der Maßregeln und Doktrinen zugiebt, die vor der Revolution 
die Gazette verteidigte. Es iſt etwas Fatales um die Ephemeriden, zumal 
um die gedruckten. Aber warum denn ſich ſchämen zu ſagen, daß man 
contrerevolutionair geworden? dies hindert ja nicht, dem Beſtehenden an⸗ 
zugehören und ein Konſervator zu ſein. Das Journal des Débats und 
die Gazette ſind beide Schüler des edlen Loyola, ſie verſtehn die Tendenz 
und die Taktik des Ordens, der ſein Koſtüm gewechſelt hat. — In der 
Halbinſel ſchmeicheln ſich die Karliſten, den Anglo⸗Chriſtinos aller Vortheile 
ohngeachtet, vor Irun eine Schlappe beizubringen, fie erwarten den Kampf 
mit Ungeduld, unterdeß ihn Evans, der Befehlshaber der Gegner, noch ver⸗ 
zögert und jedmögliche Unterſtützung abwartet. Derweil meldet das Ge⸗ 
rücht ſehr nachtheilige Nachrichten aus dem mittäglichen Spanien, z. B. 
die Inſurgirung Malagas, wo die Republik ſoll proklamirt worden ſein. 
— Die engliſchen Soldaten können nach den Schilderungen der Times 
nur ſehr geringe Luft verſpüren, Lorbeeren für die Heere in Madrid zu 
erfechten. Zufolge des karliſtiſchen Blattes ſind mehre britiſche Hilfstrup⸗ 
pen in einem erſchrecklichen Zuſtande nach London zurückgekehrt und haben 
daſelbſt ein empörendes Gemälde von ſpaniſchem Elend und dem Abſcheu 
gegen die Engländer entworfen, die das katholiſche Volk gar nicht für 
Mienſchen anſieht und ohne Geld verhungern läßt. — Man ſpricht aber⸗ 
mals von Auflöſung oder Retirade der portugieſiſchen Hilfslegion. 
Paris, 20. Februar. (Privatmitth.) Die engliſche Reform 
macht wichtige, obgleich langſame Fortſchritte, und wenn auch Europa noch 
ſo ſehr Urſache hat, über den Harpagonismus und die Gargantuanatur des 
kommerziellen Landes zu klagen, nie darf und kann man gewiſſen politiſchen Ten⸗ 
denzen deſſelben zu nahe treten. Es handelt ſich darum, den Wahlcenſus 
im Repräſentativſyſtem ganz und gar abzuſchaffen, und ſomit dem ſchmäh⸗ 
lichen Stimmenſchacher bei den Parlamentswahlen zu begegnen, und allen 
Bürgern ohne Ausnahme, die Talent und Fähigkeit beſizen, die ihrer In⸗ 
dividualität gebührende Quote am gemeinen Weſen zuzuwenden. — Bis 
dahin waren es in England, wie überall, die ärmern und vernachläſſigſten 
Klaſſen, die die beſten Köpfe produzirten, und es iſt bekannt genug, daß 
aus ihnen die erſten Staatsmänner hervorgingen, nachdem ſie vorerſt ſich 
Rang und Vermögen zu verſchaffen gewußt hatten. Das Vermögen 
ſollte aber durchaus nicht in Betracht kommen, wenn man einmal Burke, 
Pitt oder Fox iſt. — In Frankreich laſten die Vorurtheile ſelbſt nach der 
Julirevolution noch drückender auf dem Volk und kein einziger Geſetzgeber 
hat daran gedacht, die Theorien der Gazette de France zu würdigen, welche 
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die einzige vernünftige und praktiſche Gleichheit demonſtrirte. Wer etwas 
iſt und etwas hat, iſt Mitglied des Nationalausſchuſſes, gleich, wie viel, 
wodurch er etwas wurde. — Ich habe dieſe Tage irgendwo geleſen, daß 
Don Carlos und O'Connell die wichtigſten Hebel der neueſten 
Diplomatie ſeien; wie ſehr fühle ich dieſe Wahrheit. Wenn Don Car: 
los nach Madrid und zur Krone gelangt, fo hat der beffere Royalismus 
das Syſtem, das König und Volk für Eins hält, geſiegt und die Anarchie 
und Revolution, welche blos einreißt um zu bauen, iſt unterlegen; und wenn 
O Connell in London die unnatürlichen Vorurtheile und Privilegien be⸗ 
zwingt und Aufhebung der Cenſur und der iriſchproteſtantiſchen Tyranne: 
erzielt, fo liegt in Europa der religiöſe wie der ariſtokratiſche Fanatismus 
darnieder. Nur England, das ſich dünkelhaft höher ſtellt wie andere Stag 
ten, kennt noch das Privilegium von der ganz 
der perſönlichen Freiheit genießend, fühlt die Nachtheile deſſelben nicht. 
Aber die Inſel Cuba will nicht engliſch werden, ſagen die Journale Ame⸗ 
rika's, und die Afrikaniſche Expedition ſoll dennoch dieſes Frühjahr ſtatt⸗ 
finden, behauptet die Charte von 1830, welche ihren Souffleur im Kabinet 
hat. 
worden, und die Karliſten in Biscaya find mehr als je kriegsluſtig und 

ihres Sieges gewiß. Der Angriff von Fuentarabia ift vorgeblich bis zum 
16ten ausgeſetzt. en 

Schweiz. 

St. Gallen, 19. Februar. (Privatmitth.) Das am ten d. erfolglk 
Ableben des Königs Guſtav Adolph in einem Aſyl, das er ſich feld 
gewählt hatte, erweckt rege Theilnahme, ern ſte und tiefe Betrachtun 
gen. Wir ſehen einen König glanzlos in das Grab ſteigen. Er folk“ 
feiner Entſagungs⸗Theorie mit ſtarrer Konſequenz. Er durchzog beinah 
alle Länder Europas, und ſeine Dornen-Krone durfte ihn nicht an die 
nigliche Krone erinnern, ja feine zertüttete Gemüthsſtimmung kam in Auſ⸗ 
regung, wenn er an irdiſche Majeſtäterinnert wurde, und doch iſt es 9% 
wiß, daß er grade mit dieſer heroiſchen Entſagung das monarchiſche Prin 
zip zu befeſtigen glaubte. Er ſuchte den Vertretern des Prinzips der Leg!? 
timität zu zeigen, daß in unſern Tagen zu deſſen Befeſtigung das größte 
irdiſche Opfer gebracht werden müſſe. Dieß iſt das Geheimniß ſeines oft 
räthſelhaften Betragens, und dies allein müßte ihm in der Geſchichte diefed 
Jahrhunderts, welches an Inkonſequenzen fo reich iſt, einen Rang anwel? 
fen. Seine Gemüthsſtimmung, zuerſt zerriffen durch einen grauſamen 
Oheim, hatte in den letzten Jahren ſeines Lebens eine ſehr düſtere Farbe 
angenommen. Wenn man das tiefe Gefühl und die edlen moral 
ſchen Eigenſchaften eines verwundeten Herzens kennen lernen will, ſo l 2 
man ſeine Worte des Troſtes an die flüchtigen Polen, welche er im März 
1834 aus St. Gallen an dieſe erließ. Guſtav IV. ſchied aus dieſer Welt 
ſich als erhabenes Opfer betrachtend, von Republikanern mehr als von 
manchen Monarchiſten erkannt und gewürdigt. — Seit Jahren hatte er 
kein Mitglied ſeiner erlauchten Familie mehr geſehen, alle Verbindung mit 
derſelben war beinahe abgebrochen, und was der halben Welt bekannt war, 
blieb ihm verborgen, daß nämlich ſein erl. Sohn (der in Wien lebende 
Prinz Guſtav Waſa) auf die zarteſte Weiſe für alle feine Bedürfniſſe ge? 
ſorgt hatte. 
keine kleine Aufgabe, bei einem Fürſten, der ſich das Gelübde der Entbeh⸗ 
rung freiwillig auferlegt hatte, jede Ahnung der Quelle, aus der die Ga⸗ 
ben floſſen, zu verſcheuchen. So ſtarb der Chef der holſteinſchen Dynaſtie, 
zwar fern von feinem Vaterlande in der Verbannung, zwar glanz⸗ aber 
wahrlich nicht ruhmlos. N 5 

Italie n. 

Italieniſche Grenze, 19. Febr. (Privatmittheilung.) Wie man 
wiſſen will, ſo hätten in Betreff der jetzt ihrer Entſcheidung vorliegenden 
Fragen hinſichts der Preßfreiheit auf der Inſel Malta nicht nur 
die italieniſchen Höfe, ſondern auch Oeſterreich, vermuthlich ſogar Frank⸗ 
reich ſehr ernſtliche Vorſtellungen bei dem Kabinet von St. James über? 
geben. Man glaubt aber, daß dieſe Vorſtellungen um ſo eher beachtet werden 


möchten, da für den gegentheiligen Fall dieſes Kabinet allzu offenbar die 


Abſicht kund geben würde, den revolutionären Feuerbrand auf die italieni⸗ 


ſche Halbinſel zu ſchleudern, indem es eine bekannte Thatſache, daß Malta 


der Hauptſitz der Miß vergnügten Italiens iſt. — Handelsbriefe aus Nea⸗ 
pel deuten darauf hin, daß das im Königlichen Palaſte neulich ausgekom⸗ 
mene Feuer in böswilliger Abſicht, der die Politik keinesweges fremd, ge⸗ 

legt worden ſei. Kamen jedoch die eigentlichen Pläne der Mordbrennet 
nicht zu ihrer Ausführung, fo verdankte man ſolches theils der Apathie der 
Lazzaroni, auf deren Mitwirkung dieſelben gerechnet, theils der guten Hal 

tung der bewaffneten Macht, die dem Könige ſehr ergeben iſt. 1 


Osmaniſches Reich. 8 

Konſtantinopel, 2. Febr. (Privatmitth.) In Folge der Zoll⸗Er⸗ 
höhung, welche der Mauth⸗Direktor Tahir Bey auf die mit dem Da 
ſchiffe Crescent mitgebrachten perſiſchen Waaren legte, hatten die perſiſchen 
und armeniſchen Kaufleute erklärt, daß, wenn er fie nicht auf den frühe 
ren Fuß herſtelle, fie ihre Geſchäfte einftellen würden. Allein da der Hau 
del zu ſehr dadurch gelitten hätte, hat Tahir Bey jest die Zölle ermäßiget. 
— Aus Alexandria find Berichte von dem Beklidge Sarim Effendi 
bis zum 16. Januar eingegangen, nach welchen ſich der Vice⸗König geneigt 
zeigen ſoll, die Vorfchlige des Sultans anzunehmen. — In Bairut 
hatte der Gouverneur auf alle fränkiſchen Waaren einen Zoll von 2% ges 
legt, allein ſämmtliche Conſuln proteſtirten und die Kaufleute widerſebten 
ſich dieſem traktatwidrigen Anſinnen, fo daß der Befehl nicht vollzogen 
wurde. — Ibrahim Paſcha iſt nach Cairo abgegangen. — Die Ent⸗ 
deckung eines Steinkohlen⸗Lagers in Syrien verſpricht eine gute Ausbeute. 
— Der im Arſenal und der Kaſerne als Oberarzt vorgeſtellte Doktor An 
faldi, welcher ſich während der Peſt fo verdient machte, hat vom Sultan 
die Dekoration des Ordens erhalten. — Lord Ponſonby hat an de 
Fürſten der Moldau das Begehren geftellt, die der engliſchen Brigg Hen? 
riette gewaltſam weggenommenen Waaren zurück zu erſtatten, und man 
zweifelt nicht, daß Genugthuung erfolgen wird. 


Miszellen. 
Breslau, 1. März. Der heutige Tag hat uns einen großen Schnee 
dem die Temperatur in Breslau keine lange Dauer verſpricht, indeß er 


— 


ſchädlichen Seite, das Volk, 


Die portugieſiſche Legion iſt definitiv aus Spanien abgerufen 


„ 


Liebevoll hatte er den Vater überwachen laſſen und es wat 4 


a 


e 0 
f rn auch dieſen der Weg nach der Rue faubourg Montmartre verfperrt 


die 


\ — 349 


Gebirge ſicher eine ſchöne Schlittenbahn ausbreitet, und einen dem Anſcheine 


nach ſehr zahlreich beſuchten Pferdemarkt gebracht. Ueber letzteren hof⸗ 
en wir binnen Kurzem das Nähere mitzutheilen. Indeſſen laſſen wir 
zwei eingeſandte Notizen folgen. ’ 
EN in gutes Omen für das, von Julius Sincerus hier redigirte 
lian die Nachtwandlerin, iſt der Umſtand, daß mehre ſehr viel ge: 
ige Blätter Original⸗Aufſätze aus demſelben wörtlich abdrucken, ſo wie 
im Ni vor Kurzem 3 mal im Berliner Figaro und einigemale ſchon 
u ometen und im Frankfurter Converfations-Blatte gefehen 
en. Wenn es nun dieſen Zeitſchriften zur Ehre gereicht, eine jüngere 
+ weiter freundlich in ihre Mitte aufzunehmen, um fie beim großen Pu⸗ 
kum einzuführen — fo follten fie aber auch fo beſcheiden fein, die Ein⸗ 
mere unter ihrem rechten Namen vorzuftellen, und fie nicht wie eine 
8 ſchöne Maske betrachten, der man nicht erlaubt, ſich zu de⸗ 
Bu In Naumburg a. d. S., welches in unferm Landsmanne, dem Di: 
tor des dortigen Singvereins, Organiſten Seiffert einen thätigen 
br liderer der Tonkunſt beſitzt, bewährte ſich auch im gegenwärtigen Win⸗ 
die Regſamkeit im muſikaliſchen Leben, indem wieder mehre öffentliche 
in Munde von dem Singverein veranſtaltet wurden. Bei der erſten 
ſein 8 v. J. ſtattfindenden Aufführung feierete der Verein zugleich 
dan dtiftungsfeſt und nahm bei dieſer Geleg nheit Veranlaſſung, die Ver⸗ 
onſlachkeit feines Direktors durch Ueberreihung eines ſehr werthvollen 
. e anzuerkennen. Die zweite Aufführung des Singvereins 
Asp Ende Januar d. J. veranſtaltet und zerfiel, wie die erſte in zwei 
im ungen, wovon die eine vorzugsweiſe zu geiſtlichen Geſangswerken be⸗ 
hs war. Unter dieſen brachte ein Theil aus der Edur Meſſe von 
vos a mit dem Sanctus und Benedictus die erhebenfte Wirkung her⸗ 
Leben N ebenſo wurden eine Motette von Haydn „Herr, der du mir das 
Geſan 2 die Cantate „Hiob“ von Bernhard Klein, ſo wie mehre andere 
an Mücke don dieſem und anderen berühmten Tonſetzern, mit dem all: 
einſten Beifall aufgenommen. Eine dritte Aufführung wurde vorberei⸗ 
und ſollte während des Monats März ftattfinden. f 
Nach eine eingeſandte, ſondern leider eine aus direkter Quelle erhaltene 
mitt richt müſſen wir auf vielfältige Anfragen den geneigten Leſern noch 
füge g „daß alle Bemühungen, Mad. Deſſoir für die hie⸗ 
125 wäbne wieder zu gewinnen, fruchtlos geblieben find, 
Lei aß dieſelbe unfehlbar ſchon im nächſten Sommer nach 
ipzig abgeht.“ 


toll * Paris (Privatmitth.) Obwohl in dieſer Zeitung bereits jene luſtige, 
zule Perſon ſkizzirt worden, welche zu Paris am Faſtnachtsſonntage 
05 elegantem Koſtüm zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß die Boulevards 
urchzieht, und am Aſchermittwoch früh zerlumpt, ſchmutzig und betrunken 
er Courtille nach Haufe geſchleppt wird, um bis zum mi- carème 

zu ſchlafen fo mögen doch noch einige Details aus dem diesjährigen Pa: 
har, enneral, der übrigens viel von ſeinem früheren Glanze eingebüßt 
0 0 nachträglich zuſammengetragen werden. — Die erſte Maske, die ſich 
8 en Straßen ſehen ließ, war ein fünfjähriger Knabe als Postillon 
Onjumeau, der im Galopp die Boulewards durchſprengte. Unter den 

mi 'pagen mit Masquen, war, wie gewöhnlich, die des Lord Sey- 
bdur's à six chevaux die glänzendfte; ihr folgte ein Wagen, auf deſſen 
ediententritt ein Obelisk ſtand, von welchem ein blauer Strumpf (als 
uſpielung auf Herrn Lebas) herabhing; zwölf Männer im Koſtüm der 
eſchwornen ſaßen auf einem Wagen, welcher die Deviſe trug: „Nony soit, 
mal y parle,“ und von einer Menge Elſaſſer Landleute umſchwärmt 
rde, um die Satyre zu verdeutlichen. Den größten und leider auch fol: 
genreichſten Effort machten drei Chasseurs anglais zu Pferde, von einer 
Affe Kavaliere ohne Maske umgeben. Sie blieben ſtehen, als ſich aus 
i Fenſtern eines Restaurant au Boulevard ein fehr gut geblaſenes 
rio von Waldhörnern vernehmen ließ, das ſie ſogleich mit fo feinem Spiel 
und ſolcher Eleganz im Vortrage auf denſelben Inſtrumenten beantworte⸗ 
Ri daß das entzückte Publikum enthuſiaſtiſch applaudirte, und nicht eher 
W „bis“, zu ſchrrien, bis die Jäger nochmals begannen. Während 
2 mprovificten Konzertes hatte ein als Poſtillon maskirter junger 
8 ſeinem Pferde die Sporen gegeben, ſo daß daſſelbe nunmehr die 
hieb en drängte. Auf eine ziemlich ſolide, mündliche Zurechtweiſung 
das Volk oſtillon mit feiner Peitſche in die Menge ein; nun umringte 
tigkeit die I von mehren Reitern Unterſtützten, riß ihm mit ſeltener Fer— 
nen Kopf kleider vom Leibe, hob die Füße aus den Bügeln, zog ſei⸗ 
PF herab und würde ihn unſtreitig ekraſſirt haben, wenn nicht ein 


D 
etachement Garde municipal à cheval zu Hülfe gekommen, und nach⸗ 


Be es endlich dem Obriſt der Gensd’armes gelungen wäre, das Volk 
ur die Verſicherung, den Ruheſtörer zu arretiren, zu beſchwichtigen. Die 
ache der allgemeinen Wuth war, weil in dem Gewühl ein alter Mann 
. is Hufe eines Pferdes ſo getroffen worden, daß er auf der Stelle 
uf lieb, und weil man in dem Poſtillon einen der hier ſehr gehaßten 
dur arenoffiziere erkannt hatte. — Unſer Gontres Tanz: Strauß, Mufard, 
te mit vieler Mühe die Erlaubniß, in der großen Oper einen Bal 


* m a5 Franks Entree zu geben, jedoch fo ſpät erhalten daß er ſelbſt 


in den 


made an welchen mit koloſſalen Buchſtaben affichirt war, daß dennoch 
dein r großen Oper Bal masque fein werde. Um 11 Uhr war das Ger 
erſt x wahrhaft gefährlich, um 12 Uhr wurden die Pforten geöffnet, und 

. Uhr konnten die letzten Perſonen in den brillant erleuchteten 
annten a 
ſtaſten 


Uhr Abends noch nichts Beſtimmtes wußte. Um 8 ‚Uhr ſah man 
Straßen mehre Masken mit großen transparenten Laternen um⸗ 


wo inzwiſchen Muſard bei dem durch die Zeitungen ſchon be⸗ 


riumphzuge genöthigt worden, alle ihm zunächſt ftehenden Enthu⸗ 
zu umarmen. 


(Wich ti 


ger Unterſchied.) Zu dem Regiſſeur eines. Hoftheater, dem 

Fan, gun 155 Wochen⸗Repertoirs oblag, kam der Balletmeiſter, ein 
‚ erhitzt und i Eifer, 

8 bean, mit der die im Amts⸗Eifer 

vion? 4 


um ſich über die Nachläſſigkeit 
mit d. ſo eben erhaltene Austheilung abgefaßt ſei. „Was 
er Repertoir 2e ſprach er, „nir gut, als fu maken Confu- 


etzen da für Dimanche die Représentation von Iphigenie. Was 


Gedichte von Joſeph Freiherrn von Eichendorff. 


ift Iphigenie? Nix ift Iphigenie!“ — „Mein Gott,“ erwiederte der Re⸗ 
giſſeur, „Iphigenja, die Gluck'ſche Oper — das verſteht ſich ja!“ — 
„Verſteht ſick? Naturellement; aber ſehen Sie nur — Iphigenie, ſo 
ſteht da — nix mehr — Iphigenie, was fol ick machen mit Iphigenie? 
— Aben wir nick ßwey Iphigenie's, Einer in Tauride, und Einer in 
Aulide? Kann ick arrangir der Repetition, wann ick nick weiß, Diman- 
che Iphigenie in Aulide, oder Iphigenie in Tauride?“ — „Ich dichte, 
das machte für Sie nicht einen fo großen Unterſchied — —” „Comment!“ 
— Hier ſtellte ſich der Balletmeiſter in Poſitur, um ſeinen Worten durch 
Tanzſchritte den gehörigen Nachdruck zu geben. „Seh'n Sie fu! In Ru- 
lide meine Leute maken mit der linke Bein ßweymal vor, und einmal 
hinter der Rekte — in Tauride fie maken einmal vor, und ßweymal 
hinter — iſt da kein Hongterßied!“ — 


Breslau, 1. März. Am 18ten v. M. wurde in der Ohle ohnweit 
der Schloßbrücke ein männlicher Leichnam gefunden. Er war bereits von 
der Fäulniß ſehr angegangen, und nur aus der Kleidung konnte in ihm 
ein ſeit dem 5. Dezember vor. J. hier vermißter dienſtloſer Handlungs⸗ 
Kommis erkannt werden. — Am 20ſten warf ein Pferd ſeinen Reiter an 
den Mühlen am Bürgerwerder ab und rannte die Herrenſtraße entlang. 
Ein Schuhmacher⸗Geſelle wollte daſſelbe anhalten und ergriff es wirklich 
beim Zügel. Das Pferd aber bäumte und ſchlug ihn mit den Vorderfüßen 
dergeſtalt auf den Krpf, daß er zu Boden ſtürzte und ſchwer verletzt nach 
dem Hoſpital Allerheiligen gebracht werden mußte. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 
männliche und 51 weibliche, überhaupt 95 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 7, an Bräune 1, an 
Blutſturz 1, an Entbindungsfolge 1, an Fieber 1, an Grippe 3, an 
Gehirn-⸗Entzündung 3, an Krämpfen 15, an Leberleiden 1, an Luft: 
röhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 26, an Magenkrebs 1, an Ner⸗ 
venfieber 2, an Schlag- und Steckfluß 7, an Schwäche 1, an Scharlach⸗ 


44 


todtgeboren 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 19, von 1 bis 5 Jahren 18, von 5 bis 10 Jahren 2, 
von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 
Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 9, von 
60 bis 70 Jahren 10, von 70 bis 80 Jahren 13, von 80 bis 90 
Jahren 3. 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2626 Schfl. Weizen, 2718 Schfl. Roggen, 914 Schfl. 
Gerſte und 1255 Schfl. Hafer. f 0 
Im Monat Januar haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 3 Haus⸗ 
acquirenten, 2 Seifenſieder, 6 Kaufleute, 2 Handelsleute, 1 Getreide⸗ 
händler, 1 Feuerzeugfabrikant, 1 Schnittwaarenhändler, 2 Kurzwaaren⸗ 
händler, 1 Schuhmacher, 1 Früchtehändler, 1 Drechsler und 1 Tiſchler. 
Von dieſen ſind aus den Preußiſchen Provinzen 20, aus Böhmen 1 und 
aus Krain 1. N 


Bücher ſch au. 


Berlin, 
Verlag von Duncker und Humblot. 1837. 482 S. 8. 

Es giebt poetiſche Erzeugniſſe, die nicht aus zierlichdazu geſpitzter Feder, 
mit der vorgefaßten Meinung, ein tadelfreies Gedicht zu liefern, gefloſſen 
ſind, zu denen nicht Ruhmſucht, Eitelkeit, Tändelei, oder gar niedrigere, 
äußere Veranlaſſungen den Impuls gegeben haben; ſondern die ihre Ent⸗ 
ſtehung mehr dem Herzen als dem Kopfe, mehr einem inneren Bedürfniß 
als dem bloßen Talent des Dichters verdanken. Solche Erſcheinungen, 
wenn ſie das Produkt gutmüthiger Dilettanten ſind, werden von ſelbſt dem 
Scheermeſſer öffentlicher Kritik entgehen. Sind ſie aber auch die Erzeug⸗ 
niffe öffentlich längſt bewährter Dichter: fo iſt nicht mehr als billig, daß 
die Kritik, die nur die Anwendung des Talents in Bezug auf die Form 
zu berückſichtigen hat, gebührend ſchweige, und nur die liebevolle Theilnahme 
walten laſſe. Natürlich wird vorausgeſetzt, daß jene Dichtungen aus acht⸗ 
barer Geſinnung entſtanden ſeien; ſonſt würden ſie mit Recht der Geißel 
hiſtoriſcher Kritik anheim fallen. Sind fie jenes aber: fo wäre es der 
lächerlichſte Beweis kritiſcher Pebanterie, zu verlangen, daß die Roſe nach 
dem Richtblei wachſen, ſo wie die Lerche und die Nachtigall nach vorge⸗ 
ſchriebenen Tanz- und Tonfiguren fliegen und ſchlagen ſolle. Dichtwerke 
von einer, der formalen Kritik unabzureichender Tiefe der Weltanſchauung, 
wie z. B. die eines Novalis, könnten jene eben nur, im umgekehrten Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ihrem Inhalte, zum praktiſchen Belege für die Theorie des 
Komifchen führen. Mehr verächtlich aber, weil mißwollend, würde die 
Kritik bei unzeitigem Vergreifen an den Gedichten erſcheinen, die die Dar⸗ 
ſtellung harmloſeſter Weltanſchauung und Gemüthsoffenbarung zu ihrem 
Inhalte haben. ö ; 

Dies Letztere findet nun in vorliegender Gedichtſammlung ſtatt, deren 
Einzelheiten durchaus den Stempel ſeltener Selbſtſtändigkeit der Geſinnung 
und des Ausdrucks an ſich tragen, und von denen wir wünſchen, daß ſie 
deſſen Vaterlande, Schleſien, erwecken mögen, als daſelbſt ſeine übri⸗ 
gen Werke bisher gefunden haben. Eichendorff gehört nach der 
Zeit ſeiner erſten Produkte und der Verwandtſchaft des Haupttones der 
ſpätern der romantiſchen und patriotiſchen Dichterſchule an. Jener durch 


ftellung des Naturlebens, als in der ſogenannten klaſſiſchen Zeit Goethe⸗ 
Schillerſcher Poeſie gebräuchlich war; dieſer durch feine, auch poetiſche Theil⸗ 
nahme an den damaligen deutſchvaterläͤndiſchen Intereſſen und feine An⸗ 
hänglichkeit an den Boden dieſes Vaterlandes, die er mit wiederholter Be⸗ 
geiſterung ausſpricht. Und dieſen Grundelementen ſeines Geſanges dient 
als Hauptbaſis eine Geſinnung, die nicht zu verwechſeln mit dem moder⸗ 
nen Begriffe dieſes Wortes, als ein vorzugsweiſes Charaktermerkmal des 
Dichters vor andern angeſehen werden kann. Denn, wie ſie eine durchaus 
in ſich tüchtige, achtungs⸗ und liebenswürdige iſt: ſo ſpricht ſie auch der 
Dichter in faſt jedem Gedicht ſo unverholen und ſich ſtets treu bleibend 
aus, wie wir es bei faſt keinem Andern finden. Mehr oder minder ſan⸗ 
gen und ſingen die Dichter auch von dem, was ſie nicht anders kennen 
oder lieben konnten, als durch willkührliche Einbildung. E. läßt dagegen 


feine freiere Phantaſie und umfaſſendere Betrachtung und innigere Dar⸗ 


fieber 1, an Skropheln 1, an Unterleibskrankheit 3, an Waſſerſucht 7, 


größere Theilnahme für die literariſche Perſonlichkeit des Verfaſſers in 


einmal einen feiner Helden einem Dichter, der den Kunſtler von dem Men: 
ſchen trennen zu können meint, und demgemäß äußert: ＋* 
dem einen iſt zu thun, zu ſchreiben mir gegeben, 
poetiſch ſein und Poet ſein, wären zwei ſehr verſchiedene Dinge — ant⸗ 
worten: „Wie wollt ihr, daß die Menſchen eure Werke hochachten, ſich 
daran erquicken und erbauen ſollen, wenn ihr auch ſelber nicht glaubt, 
was ihr ſchreibt und durch ſchöne Worte und künſtliche Gedanken Gott 
und Menſchen zu überliſten trachtet?“ — Und dieſe hohe Anſicht von der 


Poeſie, daß ſie gleichſam ein Naturgewächs der ſchönſten Intereſſen des 


Bildung 


— 


Individuums und ſeiner Zeit ſein ſollte, hat er auch bis jetzt, alſo über 
etliche und zwanzig Jahre ſeines dichteriſchen Wirkens unverändert im Auge 
behalten. Nie iſt ſie in ihm zur lebensloſen Form erſtarrt, ſondern immer 
flüſſig geblieben, weshalb ſie auch noch heute Anerkennung findet, während 
die mehrer feiner Zeit- und Dichtgenoſſen ſchon in Vergeſſenheit ruht. 
Woher kommt dies nun, da doch E., nach ſeiner eigenen Anſicht von 
der Poeſie (hier vorzugsweiſe lyriſchen), rein ſubjektiv iſt? — Weil dieſe 
feine Subjektivität ganz allgemeinmenſchlicher Natur iſt. Erſtlich beſingt 
er nur Gegenſtände und Empfindungen, die in jedes Achtſamen und Füh⸗ 
lenden Kreiſe liegen, und thut dies zweitens auf eine ſolche Weiſe, daß es 
nur der an Sinn und Gefühl Verwahrloſte oder Verbildete für ſich unzu⸗ 
gänglich finden kann. Da iſt keine Einmiſchung fremder Vorſtellungen, 
ſondern der einfache Gedanke ſtets auf die ungezwungenſte Weiſe entwickelt. 
Wegen ihrer edlen Simplicität werden auch jetzt viele ſeiner Gedichte in 
den Muſterſammlungen aufgenommen. So enthalten alle drei, in Nr. 3 
dieſer Ztg. d. J. beſprochene Anthologieen, fo wie der zweite Theil des 
deutſchen Leſebuchs von Wilhelm Wackernagel, Baſel 1836, eine, im Ver⸗ 
hältniß zu der Auswahl aus andern Dichtern, E. vorzugsweiſe, aber nur 
nach Verdienſt berückſichtigende und würdig ehrende Anzahl ſeiner Gedichte. 
Denn ſie tragen recht das Gepräge ächt deutſcher Empfindung und An⸗ 
ſchauungsweiſe: wahres Gefühl für Alles, was dem Menſchenherzen, zu⸗ 
mal dem deutſchen, in den Lebensverhältniſſen theuer und heilig iſt; vor⸗ 
züglich Naturſinn, dieſes vor andern Völkern bevorrechtende Erbtheil des 
deutſchen Stammes; ächten Zorn gegen jede Gleißnerei mit erkünſtelten 
Gefühlen und Schönthuerei mit fremdem Putze in Worten und Werken, 
und reges Mitgefühl in Leid und Freude. Vornehmlich zeichnen ſie ſich 
aber immer und überall durch eine, bei aller durchſchimmernden ernſten, 
männlichen Wehmuth über dahingeſchwundene Vorzüge des Geſchlechts, behag⸗ 
iche Friſche, Heiterkeit und Unbefangenheit des Geiſtes in Bezug auf 
die jedesmalige Gegenwart vor vielen ihrer Art bei andern Dichtern aus. 
Sie ſind demnach eine fo ſeltene, reine und harmoniſche Miſchung von des 
haltener Sentimalität und ungeſuchter Naivität, daß wir ihnen in dieſer 
Beziehung nur etwa die des Wandsbecker Boten an die Seite zu ſetzen 
vermögen. In neueſter Zeit hat Heine dieſe beſonders ſeltene Eigen⸗ 
ſchaft für ſeine lyriſchen Dichtungen als Grundton den Eichendorfſchen Ge⸗ 
dichten abgeborgt; aber weil ſie urſprünglich nur ein ſehr ungefälſchtes, wahr⸗ 
haft kindlich harmloſes Gemüth befigen kann: fo erſcheint fie in ihm nur 
gewaltſam und mechaniſch verbunden, ihrem innerſten Grunde nach aber in 


zu ſtark markirte Gegenſätze entzweit, als daß nicht ſelbſt das bloße geſunde 


Gefühl es für eine ſehr krankhaft willkührliche Miſchung anerkennen ſollte, 
— für eine Froſtmiſchung: das Gemüth in der warmen Temperatur des 
Lebens, für die es unempfindlich geworden war, zu neuem Reize künſtlich 
gefrieren zu laſſen. 

Jene ächte Sentimentalität wird eben deshalb ſchwer verſtanden, weil 
fie fo eng mit wahrer Naivetät verſchwiſtett iſt, und darum auch dieſe. — 
Die größere Maſſe der Leſer von Gedichten wird noch immer zu ſehr von 
der unerfüllbaren Sehnſucht nach erträumten Zuſtänden, von jener „Schwind⸗ 
ſucht des Geiſtes,“ wie es ein neuerer Aeſthetiker geiſtreich nennt, beſeſſen, 
anſtatt die Poeſie als die zur Erſcheinung herausgeläuterte Idee der Wirk⸗ 
lichkeit ſelbſt zu betrachten. Die kleinere Anzahl der Leſer hingegen, die 
nach Anerkenntniß der Wirklichkeit als poetiſcher ſtrebt, hat von der kon⸗ 
ventionellen Gewohnheit der Empfindſeligkeit aus zum uneingebildeten Ges 
fühl für Natur rückwärts den großen Umweg durch die Affektation und 
Koketterie mit Naivetät zu machen. So werden es denn noch lange nur 
Wenige fein, die dieſen höchſten äſthetiſchen Charakter von Dichtwerken rein, 
d. h. in ununterſcheidbarer Einheit empfinden und darſtellen werden, wie 
er in E's. Gedichten ſich kund giebt. Denn die Darſtellung und Würdi⸗ 
gung deſſelben ſetzt im Dichter wie im Leſer einen ſehr natürlich freien, 
gewohnheitsloſen Sinn, oder eine durch einen ſehr hohen Grad geiſtiger 
erlangte Conventionsentäußerung voraus. Bei E. iſt, 
wenn auch das Letztere verſteckt durchſchimmernd erkennbar, doch überwiegend 
das Erſtere als Impuls zu feinem Dichten vorhanden. Seine Mufe iſt 
eine Schöne, die unbekümmert um das Gerede des Rückſichtsmenſchen, de⸗ 
ren Blick weder ſuchend noch meidend, ſich friſch, froh und frei mit der 
Nacktheit der Unſchuld in die Wellen der Natur und des rein menſchlichen 
Daſeins ſtürzt; deren Geſang in thauduftigem Morgenglanze mit der Ler⸗ 
che in den Aether emporſtzigt und das Gefühl des Naturbehagens in Freu⸗ 
dentönen auswirbelt, oder mit der Nachtigall in abendlich dämmernder Eins 
ſamkeit Laute der Wehmuth ausſtrömt; die an der Seite des Jägers fröh⸗ 
lich in den morgenfriſchen Wald mitzieht und hindeutet, wie die Waſſerfei 
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im Nachen auf den von der Abendſonne durchglühten Fluthen dahinfährt 
und vom Seekönig erzählt, wie er mit langem Barte über feiner Harſe 
ſchläft. So feiert und verklärt unſer Dichter Tagesleben und Mondſchein 
nachtruhe, Liebe und Tod; Begebenheiten der Zeit und das ewige Glück in 
der Dichterbruſt. Und zwar zählt er uns dies nicht tropfenweiſe zu, for 
dern in raſchem Guſſe, mit dem ſtets das Wirkſamſte ergreifenden Blicke 
der Gegenwart, trifft er unſere Seele durch Eindrücke, die in uns wieder⸗ 
klingen, als ob wir ſie wirklich eben erlebt hätten. 
In dieſer raſchen Lebendigkeit ſeiner poetiſchen Darſtellung mag wohl 
auch der Grund für die Klagen über Föormloſigkeit feiner Poeſie liegen. — 
Eben in Berückſichtigung jenes Grundes thäte man wohl, bei einem fo be⸗ 
deutenden und dafür längſt anerkannten Dichter, deſſen innerer Werth dieſe 
kleinen Mängel ſeines Aeußeren unendlich überwiegt, und die mit jenem 
Vorzug dieſelbe Quelle gemein haben, ſolche unnütze Klagen in ſich zu ui 
terdrücken, um fid nicht von vorn herein abſichtlich gegen das Verſtändniß 
ſeiner Schönheiten zu borniren. Es iſt nichts gefährlicher, indem es zugleich 
Kenntnißloſigkeit der Geſchichte der Literatur verräth, als ſich durch derglei— 
chen gewichtloſe Ausſtellungen an dem Aeußeren eines innerlich gewiegten 
älteren Dichters von dem Beſtreben loszuſagen, ihn verſtehen zu wollen 
Iſt dies nicht bloße Bemäntelung geiſtiger und Gefühls-Trägheit: nun, po 
iſt es das abgelegte Bekenntniß totaler Unfähigkeit, eine andere Anſchauungs⸗ 
weiſe als die höchſteigne überhaupt zu begreifen. Mit denen, die fol 
testimonium paupertatis aufweiſen, iſt nicht erſt zu rechten; fie liegen 
außer der Sphäre des Dichters und Literarhiſtorikers. E. trat, wie obe 
erwähnt, in der Zeit des Wirkens der romantiſchen Schule als Dichter aul 
deren Prinzip es war, der Poeſie größere Wahrheit der Naturanſchauung 
und größere Freiheit der Phantaſie zu vindiciren, als bisher erlaubt gelb 
fen war und ſtattgefunden hatte. Daß darunter die ſogenannte ideale alen 
correkte Form der Poeſie einbüßen mußte, war natürlich, aber nothwendig 
denn es führte einen Schritt weiter, nämlich jene beiden Mächte näher an 
unſer Gemüth heran, wodurch fie ſelbſt zum bis dahin mehr außer Acht gelaſſe? 
nen poetiſchen Inhalte wurden. Unſerer Zeit nun ſteht es wohl zu, 
von Jenen aufgefundenen, neuen Pfade in dem großen, reichen Gebiete der 
Poeſie zu ebnen und gefälliger zu machen; nicht aber Jene zu tadeln, da 
fie im erſten Jubel über den herrlichen Fund, Hacke und Gartenſcheere lie“ 
gen ließen, die ſchöne, romantiſche Wildniß durchflogen, und mit det 
Eile jugendlicher Begeiſterung die friſch empfangenen Eindrücke niederſchrie 
ben. Das iſt die natürliche Urſache der Verdienſte und Mängel jener Dich⸗ 
ter. Ein tiefes ſubjektives Gemüth aber bleibt ſeiner erſten Liebe treu, un 
fo vermochte E. auch ſpäter nicht anders die Welt, als in jener naturte? 
mantiſchen Schöne zu erblicken und darzuſtellen, nicht ſeine lebensfriſchen 
Anſchauungen auf die Goldwaage der Metrik und Euphonig zu legen: klang 
es ihm doch innerlich ſo voll und wohllautend, weil es ſein Herz war und 
keins der Gefühle ein erlogenes, hingetäuſchtes. — Und ſo hat er ſich und 
auch jegt, und zwar zum erſtenmale, in der vollftändigen Sammlung fein 
bisher zerſtreut erſchienenen Gedichte dargeboten, indem er, feinem Sinn 
treu: daß die Porfie das Reſultat des Lebens fein müſſe, im Schlußgedicht 
nicht nur dem Leſer, ſondern auch ſeiner Muſe Valet ſagt. 
e f 5 
Charade. (3 Sylben.) 

Heerführer oft die Erſte machten, 

Wenn ſie dieſelbe ſchon erblickt; N N 
Sie oft dann wohl ins Fäuftchen lachten, 

Wenn fe dem Gegner ſie verrückt. 

Auch iſt's faſt jedes Menſchen Trachten, 

Zu machen ſie, doch meiſt mißglückt, 

— So flach ſie iſt — was ſie erdachten, 

Kühnſtrebend mehr wohl, als geſchickt. — 

So liegt's wohl an den beiden Letzten; 

Die täglich ſich vermehren noch, 

Daß viele ab umſonſt ſich hetzten, } 
Weil meiſt ſie ftrebten gar zu hoch. — 7 N 
Wenn auf der Erſten man das Ganze 8 7 
— Und nicht die. Erſt' ins Blaue — baut, 

So ſchützt es, wenn mit goldner Lanze 

Scharfzielend Phöbos niederſchaut. 


’ 3 * F. 
anf f 2 
28. — 1. Barometer Thermometer. | 
/ N dil. 
März 3. L. inneres. ußeres. feuchtes. |. | ww R 
Abd. 9u.ler” 901 2, 0 — , 4 — 1, od. 86°] überzogen 
Morg. 6 U. 27" 8,41 1, 0 RT 2, 0 2 2, 0 NW. 250 3 57 N 
» 9 27% 8,50 1,6 — 0,6 — 1, oN. 1200 
Mig. 12:97” 861 2, 0 + 0,7 +0,20. 1% TP 
Rm. 3 27% 8,50 2, 4 T 0, 6 0% 1 K. 10%/ /%éêĩ⸗ũ% 
Minimum — 2, 0 Maximum + 0, 8 (Temperatur.) Oder + . 705 
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Druck von Graß, Barth und Combe 


auf einem Steine ſitzend ihr langes Goldhaar ſtrählt, oder mit dem Fiſcher Redakteur: F. v. Vaerſt. 
1 1 : ‘ 


Theater Nachricht. 


Donnerstag, den 2ten März: 1) Der Pariſer 


Taugenichts, Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Bra; ER 


Entbindungs= Anzeige. 
Heut früh um %, auf 3 Uhr wurde meine 
Neuegebauer, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden; — ich gebe mir die 


Todes Anzeige. ! 


Geſtern Abend um 7%, Uhr vollendete 1 0 
doch fanft, meine theure Gattin, Caroline 75 


Töpfer. 2) Mary, Mar und Michel, N EN helmine geb. Ranniger, ihr erfahrungsrt! 

Komiſche Oper in 1 Akt. Muſik von C. . e in frommer Liebe thätiges Leben, im sohn Bun 

Blum. Breslau, den 1. März 1837. ihres Alters, am Nervenfchlage, Entfernten ee 
5 75 den widme ich mit gebeugtem Herzen dieſe Anzeige 


Verlohungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter, Em: 
ma, mit dem Kaufmann Herrn Carl Arlt hier, 
beehre ich mich unſern Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. ' 

Bromberg, den 18. Februar 1837. 

J. F. W. Koehler. 


Eduard Worthmann. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau, geb. Gräfin von Dankelmann, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Hausdorf, den 26. Februar 1837. 


zu ſtiller Theilnahme. 
Radichen, den 25. Februar 1837. 2 
Chriſtoph T ſchierſchky / 
Raittergutsbeſizer. 
Mit einer Beilage. 


. 


7 


L. Gr. Pfeil. 
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Beilage zu . 52 der Breslauer Zeitung. 


x 


Todes = Anzeige. 
Den geſtern Nachmittag um 2 Uhr in einem 
lter von 61 Jahren erfolgten Tod ſeines geliebten 
ruders, des Wagenbauers Chriſtian Gottlieb 
artin in Zduny, meldet feinen Freunden: 
Sillmenau, den 28. Februar 1837. 
7 der Paſtor Martin. 


Todes- Anzeige. 

Am 28. Februar entſchlief unſer geliebter Gatte 
und Vater, der Apotheker Daniel Friedrich 
Krebs, in einem Alter von 51. Jahren 10 Mo: 
naten, an langwierigen Unterleibsleiden. ' 

Wir bitten unfern tiefen Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 1. März 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


‚Ein Kapital von 10,000 Thalern 
wird zur alleinigen Hypothek auf eine länd- 
iche Besitzung gesucht. Die Einmischung 
eines Dritteu wird nicht gewünscht, und 
Werden alle auf die Sicherheit des auszulei- 
nenden Kapitals Bezug habenden Papiere den 
darauf Reflektirenden sofort vorgelegt wer- 
den, sobald dieselben in der Expedition die- 
zer Zeitung ihre Adresse in versiegelten Bil- 
lets mit der Aufschrift R. S. (portofrei) ab- 
geben. 
ET 


Die Privat- Unterrichts- und 
Erziehungs - Anstalt zu Rei- 


chenbach in Schlesien, 
besorgt durch den unterzeichneten Vorste- 
er und einen geprüften Candid. der Philol., 
kann zu Ostern d. J. wiederum einige Söhne 
in dem Alter von 9—14 Jahren aufnehmen. 
Den äusserst mässigen Pensionssatz, so wie 
en Zweck und die Einrichtung des Insti- 
tuts besagt ein gedruckter Prospekt, welcher 
unentgeldlich mitgetheilt wird. | 
K. Lasswitz, Vorsteher d. Anstalt. 


Empfehlung. 8 

Ein Wirthschaftsbeamter, dem Rech- 
nungsfache vollkommen gewachsen, welcher 
die Oekonomie praktisch als auch theoretisch 
mit grosser Fertigkeit zu leiten versteht, und 
bedeutende Kenntnisse in der Schaafzucht 
sich erworben, ebenso auch im.Besitz der 
. Vorzüglichsten Zeugnisse, so wie des 
Glücks, auf Empfehlungen geachteter Männer 
sich beziehen zu können, wünscht beisoliden An- 
sprüchen zu Term. Joh. c. seinen Kenntnissen 
angemessen, ein anderweitiges Unterkommen. 
essen Zeugnisse liegen zu jeder beliebigen 
Leit zur Ansicht in meinem Comptoir, Schweid- 
user Strasse Nr. 54, nahe am Ringe, eine 
letze, bereit. ö 
f F. W. Nie kol mann. 


Equipagen⸗Verkauf. 
Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Stadt⸗ 
Rath und Buchhändler Julius Korn ſol⸗ 
len auf den Montag, als den 6. März um 
Schlag 11 uhr, in dem Haufe des Nitter- 
gutsbeſitzers Herrn Korn auf der Schweid- 
nitzer Straße, a 
zwei ſchwarze engliſirte ſchöne Wagenpferde, 
eine faft neue Wagen⸗Chaiſe, 
ein Reiſe⸗Wagen auf zwei Perſonen, 
nebſt zwei Paar Geſchirren, 
und ein Schlitten mit einer Tiegerdecke und 
ö Schellen⸗Geläute, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Breslau, den 1. März 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die bevorſtehende Thei er Gott⸗ 
fried Kacheln ee als Boll: 
trecker des Kacheſchen Teſtaments, den Beſtimmun⸗ 
gen des 9 187 figde. Tit. 17 Theil I. des Allg. 
preuß. Landrechts hiermit bekannt. 
Breslau, den 26. Februar 1837. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius ꝛc. 
Schulze. 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage von Dunker u. Humblot in Berlin iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. zu haben: 8 

t e 


Gediſch 


von Joſeph Freiherrn von Eichendorff. 


8. geh. 2% Thlr. 

Unter Deutſchlands Lyrikern iſt Eichendorff ei⸗ 

ner der vorzüglichſten. Die längſt gewünſchte 

Sammlung ſeiner Poeſien iſt nun dem Publikum 

übergeben und wird den Freunden deutſcher Dicht: 

kunſt überall willkommen ſein. 

Bei Fleiſchmann in München iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu erhalten: 

Lehrbuch des Seidenbaues für Deutſch⸗ 
land, oder vollſtändiger Unterricht über 
die Pflanzung und Pflege der Maulbeer- 
bäume, Behandlung der Seidenwürmer 
und über die ganze Seidenzucht. Von J. 
v. Hazzi. Mit 1 illum. Abbildung und 
Holzſchnitten. gr. 4. 1 Rtlr. 16 Gr. 

Das vorzüglichſte und vollſtändigſte Werk in 
Deutſchland über die Seidenzucht, das wir mit 
Recht als allerſchöpfend empfehlen. 

Bei C. H. Schröder in Berlin iſt eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. zu haben: 

Judae, L., Umriß der chriſtlichen 
Kirchengeſchichte. 6 Bogen. 8. 
Preis 6 Ggr. Partiepreis bei 25 Exempl. 
4% Rthlr. 0 z 

— Lehrbuch der chriſtlichen Religion. 
24½ Bogen. 8. Preis 16 Ggr. Parties 
preis bei 25 Exempl. 12 Rthlr. a 

In demſelben Verlage erſchien 1835 die Zte 


Auflage von f f 5 

Blenz, W. A., Spruchbuch für 

Schulen. Eine Vorbereitung z. Religions: 
und Pflichtenlehre, in 3, Lehrgängen. 6 ¼ 
Bogen. 8. Preis 3 Ggr. Partiepreis bei 
25 Exempl. 2 ½ Rrhlr. 

In unſerm Verlage iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſeph Max und Komp. für 2½ Rtlr. 
preuß. Cour. zu erhalten: 

Grundriß der Pflanzen⸗ 

Geographie, 
mit ausführlichen Unterſuchungen über das 
Vaterland, den Anbau und den Nutzen der 
vorzüglichſten Gultur Pflanzen, welche den 

Wohlſtand der Völker begründen. 
Mit einer lithographirten Tafel. 
V 


on 
F. J. F. Meyen, 


Dr. der Medizin, der Chirurgie und der Philoſo⸗ € 


phie, Prof. an der Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität zu Berlin. 
In dieſer Schrift hat der rühmlichſt bekannte 


Herr Verfaſſer, welcher die verſchiedenſten Gegen⸗J 


den der Erde ſelbſt geſehen, zu ſchildern geſucht, 
wie ſich die Vegetation, hauptſächlich durch das 
Klima bedingt, in den verſchiedenen Zonen der 


‚| Erde ſo verſchiedenartig darſtellt, und wie groß der 


Einfluß dieſer Verſchiedenheit auf den geſelligen 
Zuſtand der Menſchen iſt. — Ein vorzügliches 
Augenmerk hat der Herr Verfaſſer auf das Auf⸗ 
treten und die Vertheilung der Haupt⸗Formen der 


Pflanzen gerichtet, indem mehr durch dieſe, als | € 


durch die verſchiedene Zahl der Pflanzenarten, die 
Phyſiognomie der Natur hervorgerufen wird. — 
Als beſonders wichtig, ſowohl für die Kultur der 


Völker als für den Wohlſtand derſelben, iſt die J 


geographiſche Vertheilung und Verbreitung der Kul⸗ 
turpflanzen, wie die Wirkung des Anbaues dieſer 
verſchiedenen Pflanzen ſpeziell hervorgehoben, fo 


daß dieſes (auch in feinem Aeußern ſehr vortheil- 


haft ausgeftattete) Werk ſowohl auf den Beifall 
der Sachkundigen als des geſammten gebildeten 
Publikums mit Recht Anſpruch machen darf. 
Berlin, 1837. 

Haude und Spenerſche Buchhand⸗ 


lung (Joſeephy.) 


Bei Eduard Kummer in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: 

Euripides Werke, nachgedichtet von Joh. 
Minckwitz. 18 Bdchen. Die Phönizierinnen. 
Zweite von der erſten ganz verſchiedene Aus- 
gabe. gr. 12. 10 Gr. 

— — — 28 Bochen. Iphigenia auf Tauris. 
gr. 12. 10. Gr. x 

Heydenreich, de antiqua facultatis ju- 
rid. Lips. potestate, sententias crim. fe- 
rendi. 8 maj. Geh. 6 Gr. 

Nork, der Prophet Elias. Ein Sonnenmy⸗ 
thus. gr. 8. Geh. 18 Gr. 

Stürmer, zur Vermittlung der Extreme in 
der Heilkunde. gr. 8. 2 Rthir, 8 Gr. 

Ueber den Begriff des Verbrechens aus dem 
Standpunkte des Strafgeſetzgebers. 8. Geh. 
8 Gr. 5 


Ein Domiuium, 3 Meilen von Breslau, in 
einer ſehr angenehmen Gegend gelegen, iſt im 
Preiſe von circa 17,000 Rtlr. ſofort zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere mündlich oder in portofreien 
Briefen unter der Adreſſe H. Nr 13 auf dem 
großen Ring in Breslau. 


NN ee ee 
Amerikaniſche Patent⸗Lichte. 

Mit letzter Poſt empfing ich wieder eine 
bedeutende Sendung von den ſo beliebten 
amerikaniſchen Patent⸗Lichten und empfehle 
ſolche zu bedeutend billigerem Preiſe, als fie 
bisher verkauft wurden. 

D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62 im erſten 
Viertel links. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkte empfehle ich 
mein wohl aſſortirtes Lager von Würſten, als: 
feine Schlag- und Cervelat-Wurſt, Zungen⸗Wurſt, 
feine geräucherte Leber-Wurſt und Dampf⸗Würſt⸗ 
chen; desgl. extra gute Winter-Schinken, Speck 
und Räucherfleiſch zu geneigter Abnahme. Mein 
Stand iſt auf dem Blücher⸗Platz, den 3 Mohren 


gegenüber. 
i Franz Weſe, Fleiſchermeiſter. 


de 

Schaf = Verkauf. 
; Beim Dominium Mondfhüs, Wohlaui⸗ 
ſchen Kreiſes, ½ Meile von Wohlau, ſte⸗ 
hen 60 Stück Mutterſchafe in verſchiedenen 
Jahren, zur Zucht und 50 Stähre, von 2 
J und 3 Jahren zum Verkauf. 


Es befinden ſich unter letztern 15 bis 20 
Stück, welche allen Anforderungen genügen 


dürften, namentlich die Böcke, welche 1 und 
2 Jahr als Sprungböcke in der Heerde 
dienten. 

Die Vorzüglichkeit der Heerde, ſeit 20 
Jahren auf dem Breslauer Markt hinläng⸗ 
lich bekannt, und deren Wolle ſich nun ſeit 
10 Jahren ſtets in den Händen des Hau⸗ 
ſes Pleym in London befindet, macht jede 
J Anpreiſung überflüſſig. 

Der Preis der Muttern ohne Wolle und 
der Stähre iſt möglichſt billig geſtellt und 
in Abweſenheit des Beſſtzers bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte einzuſehen. Auch liegt eine 
Quantität hochſtenglicher Knörich, Saamen⸗ 
Wicken, Koch- und Saamen⸗Erbſen, zum % 
Verkauf bereit. 2 2 
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a Feine abgezogene | 
® Tafel⸗, Tranchir⸗ Men 9 —. Fe⸗ 


J meſſer empfehlen in beſter Auswahl und bil⸗ 
N ligften Preiſen: 
S Breslau, am Ring Nr. 3: 
W. Schmolz & Comp. 
aus Solingen, 
Inhabereigener Fabriken. 


a 


EREEETHTE LACK SLR 
Sämereien : Offerte. 
Aechte franz. Luzerne, neuer ſteiermärk. und in⸗ 

ländiſcher rother Kleeſaamen, neuer weißer Klee⸗ 

ſaamen, guten keimfähigen rothen u. weißen Klee⸗ 
faamen » Abgang, engliſch und franzöſ. Raygras, 

Honiggras, Thimothiengras, Esparzette, Kuörich, 

Leinſaamen und ächten weißen Zuckerrunkelrüben⸗ 

Saamen, nebſt allen Gattungen 

Garten⸗, Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blu⸗ 

men ⸗Saamen, 

ſämmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu 

den billigſten Preiſen: 

Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Neu errichtete 
Jouwelen⸗, Gold- und Silber⸗ 
„Handlung 


. von 
Joſeph Caſſirer, 
Ring, Riemerzeile Nr. 14, 
dem Herrn Salomon Prager gegenüber. 


Geſtern, den 28. Febr., habe ich das Geſchäft 
eröffnet, empfehle daher ganz ergebenſt einem hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Publikum mein wohl aſ⸗ 
ſortirtes Lager modernſter Arbeiten, und werde auf's 
ſorgfältigſte bemüht ſein, ſowohl beim Ein- als 
Verkauf ſtets prompt und reell zu bedienen. 

Joſeph Caſſirer. 


Bilder 
in Rahmen und unter Glas, verkauft 
billig die Kunſthandlung 
F. Karſch, 
Ohlauer-Straße Nr. 69. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilhelm Regner, goldne Krone 
> am Ringe. 


Brenn⸗Spiritus 
von außergewöhnlicher Stärke, rein ausbrennend, 
verkauft à 4 ½ Sgr. das große Quart: 
L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 


Von der jetzigen Frankfurther a/O. Meſſe zu: 
rückgekehrt, empfehle ich meine neue Mode⸗Schnitt⸗ 
Waaren⸗ und Band» Handlung zur geneigten Be⸗ 
achtung: S. L. Frankenſtein, f 

Ring Nr. 23. im grünen Kürbis, dem Schweid⸗ 
nitzer Keller gegenüber. 


Eine kleine Parthie Mahagoni⸗ 


Fourniere 
ſoll, um ſchnell damit zu räumen, unter dem Ko⸗ 
ſten⸗Preiſe verkauft werden, vom Anfrage- und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. 
Pferde = Verkauf. 
Ein Paar fünfjährige feblerfreie Schimmel ſte⸗ 
hen zum Verkauf: Schuhbrücke Nr. 54. 

Die A Fe 
F. Karſch & E. Melzer, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager äch⸗ 
ter und unächter Holzleiſten zu Spie⸗ 
gel⸗ und Bilderrahmen. i 
Maftvich = Verkauf. 

Auf dem Dominio Zieſerwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſtehen 6 fette Ochſen zu verkaufen. 
Eine bequeme Retour⸗Chaiſe nach Dresden und 


Leipzig; zu erfragen Reuſche⸗Straße im Rothen 
Hauſe in der Gaſtſtube. 


Meubles und Betten 
ſind billigſt zu vermiethen: 
Ring, es im goldnen 
nker. 
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Weißes Tafel⸗, Thee⸗ und Kaffee⸗Geſchirr em⸗ 
pfehlen zum Wiederverkauf zu Fabrik⸗Preiſen: 
L. Meyer & Komp. 
am Ninge, 7 Kurfürſten. 
Bleichwaaren jeder Art werden angenom- 
men und ins Gebirge befördert bei 


Ferd. Scholtz, 
Büttner-Strasse Nr. 6. 


Magen = Verkauf. 
Neue einſpännige und zweiſpännige Kutſch- und 
Reiſewagen, nebſt einem gebrauchten Fenſterwagen, 
ganz modern, nur einige Mal gefahren, werden 
möglichſt billig verkauft. 
J. Schmidt, Sattler, Biſchofſtraße Nr. 8. 
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Caviar Anzeige. 
tem friſchen aſtrachanſchen fließenden Caviar & 
E habe ich erhalten, und verkaufe denſelben 2 
J. Axenteff, Altbüßer⸗Straße N. 13. = 
Ginas 
hener junger Mann, von außerhalb, kann ſofort 
gegen billige Bedingung in ein Spezerei-Waaren⸗ 
Nähere bei Herrn Arlt, Eliſabethſtr. Nr. 2. 
Livrée-Röcke und Mäntel 
Tuchen, zu den möglichſt billigſten Preiſen, von 
7 bis 18 Rthlr., zu haben in der Tuch- und 

Mahagoni-Fourniere empfehlen in ſchönſter 
Auswahl: 

Galanterie:, Meubles: und Spiegel: 

Handlung. 
ee Mein auf der Nikolaiſtraße Nr. 11 ges 
legenes Bäckerhaus bin ich willens aus 
bei der Eigenthümerin deſſelben. 

Die Naͤh⸗Anſtalt von Julie Lehmann, Karls⸗ 

einiger Schülerinnen, und für alle Arbeiten im 
Weißnähen und Kleidermachen. 
für eine am 28ſten Februar zwiſchen Breslau und 
Hünern verlorne genärbte ſilberne Doſe, oben und 
Herzens, das untere oval, erhält der ehrliche Fin— 
der: Schuhbrücke Nr. 64 par terre. 
großer, 7 Jahr alter brauner Engländer, bei dem 
Dominium Kreika, Breslauer Kreis, verkäuflich 
Fiſchergaffe Nr. 11 hieſelbſt, zwei Stiegen, iſt 
eine freundliche meublirte Stube mit beſonderem 
und ſowohl bald als auch zum nächſten Wohnungs⸗ 
wechſel zu beziehen. 
Stube für einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 
Näheres um Ringe Nr. 21 let Zerppen hoch. _ 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, einer Alkove, 2 
großen Küchen nebſt Zubehör, mit, auch ohne Stal⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt 2 Treppen hoch bei 
Schefftel. 

Den 28. Februar. Gold. Baum: Hö. Gutsb. 
Graf v. Pfeil a. Wilkau, Graf v. Zedlitz a. Schwentnig 
fels a. Vogelgeſang. Hr. Oberamtm. Tſchirner a. Seif⸗ 
fersdorf. — Deutſche Haus: Hr. Graf v. Reichenbach 
Major Mund a. Strehlen. HH. Gutsb. Tillgner aus 
Qualwitz und v. Scheliha aus Zeſſel HH, Lieut. von 


5 Den letzten Transport von vorzüglich gu⸗ B 

von nun an zu billigeren Preiſen. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
Geſchäft als Lehrling aufgenommen werden. Das 
ſind in großer Auswahl, von den dauerhafteſten 
Kleiderhandlung am Ringe Nr. 17. 

L. Meyer & Komp., 
Haus- Verkauf. 
freier Hand zu verkaufen; Näheres zu erfragen 
ſtraße Nr. 43, empfiehlt ſich zur Aufnahme noch 
2 Rthlr. Belohnung, 

unten goldne Blättchen, das obere in Form eines 

Durch das Eingehen eines Wagenpferdes iſt ein 

geworden. 

Entree, für einen einzelnen Herrn zu vermiethen, 
An der Promenade am Ohlauer Thore iſt eine 
Auf der neuen Weltgaſſe Nr. 42 iſt die erſte 

lung und Wagenplatz zu Oſtern d. J. zu vermie⸗ 

Angekommene Fremde. 

und v. Burgsdorff a. Reichau. Hr. Baron v. Linden⸗ 

aus Polniſch⸗Wurbitz. — Zwei gold. Löwen: Herr 

Minckwitz und v. Thumen a. Strehlen. 


Hr. Ritimſtr. Disconto 
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v. Bigewig a. Strehlen. H. Kfl. Schleſinger u. Pollack 
a. Brieg. Hr. Kfm. Unger und Hr. Aktuarius Speer 
a. Freyburg. Hr. Part. Altmann aus Czarnowanz. — 
Hotel de Pologne: Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Jako: 
bine. Hr. Hptm. Wollenhaupt a. Sulau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kfm. Hädner a. Friedland. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. v. Lipinski aus Jentſchdorf und 
Krimmer a. Kloditz. Hr. Inſp. Cretius a. Simmenau. 
— Rautenkranz: Hr. Gutsb. v. Uſedom a. Meloch⸗ 
witz. Hr. Gutspachter Kreiſchmer a. Przygodzic. Hr. 
Kfm. Loſſow aus Stettin. Hr. Kaufm. Roske und Hr. 
Baumeiſter Wintſcher a. Ohlau. HH. Lieut. Senzky 4 
Conradswaldau und Pringsheim aus Jaͤgerndorf. PP 
Kaufl. Pniower und Lachs a. Oppeln. Hp. Gutsb. v. 
Prittwiß aus Ober⸗Prietzen und Baron v. Plotho aus 
Kottlewe. Hr. Kreis-Deputirter Engel a. Dometzko. Hr. 
Fabrikant Rother a. Neiſſe. — Blaue Hirſch: Hr. 
Amtsrath Puchelt a. Niftis. Hr. Graf v. Reichenbach 
a. Bruſtawe. Hr. Oberamtmann Müller a. Borganie. 
DH. Gutsb. Dr. Mens a. Karlsdorf, Baron v. Lüttwitz 
aus Naſelwitz, Graf v. Puͤckler aus Jakobsdorf und v. 
Zempsfi a. Tauer. H. Lieut. Karatz a. Canth und 
Schor a. Jordansmuͤhl. Hr. Dr. med. Sattig a. Pit⸗ 
ſchen. Hr. Pfarrer Scholz a. Karzen. Hr. Kaufmann 
Traube aus Ratibor. — Roͤmiſcher Kaiſer: Herr 
Guteb. Scholz a. Sbieko. — Gold. Gans: Hr. Graf 
Bluͤcher v. Wahlſtadt a. Krieblowig. Hr. Landſchafts⸗ 
Direktor v. Debſchütz a. Pollentſchine. HH. Oberamtm. 
Braune a. Nimkau und Braune a. Groͤgersdorf. Hö. 
Kfl Sommer und Leſſer a. Berlin und Haupt a. Wuͤſte⸗ 
waltersdorf. — Gold. Löwe: HH. Gutsb. Demuth 
aus Dittersdorf und Grun aus Heidersdorf. — Gold, 
Krone: HH. Gutsb. Hanke a. Giersdorf und Ruͤckert 
a. Seiferdau. — Drei Berge: HH, Gutsb. Schubert 
a. Heinersdorf und Graf v. Sierstorpff a. Koppitz. Hr. 
Inſp. Conrad a. Stephansdorf. — Gold. Schwerdt: 
Hr. Gutsb, Freiherr v. Suberſtein und Hr. Juſtiz⸗Dir. 
Seide a. Bohmen. DD. Kfl. Jellinghaus a. Solingen 
und Opitz a. Leipzig. Hr. Apotheker Volkmer a. Glas. 
r. Kfm. Rechnitz aus Ratibor, Hr. Gutsb. Teichmann 
a. Jerſchendorf. Hr. Kaufm. Amsberg aus Stettin. — 
Weiße Roß: Hr. General⸗Pachter Stappelfeld a. Breſa. 
Gold. Zepter: Hr. Baron v. Loͤen aus Brandenburg. 
29. Gutsb. v. Naczynski a. Szurkowo und Fritſch aus 
Trachenberg. Hr. Probſt Zgolinski a. d. Groß⸗Herzogth 
Poſen. Hr. Oberamtm. Doring a. Ingramedorf, Hr. 
Inſpektor Haniſch a. Frauenhayn. — Große Stube: 
Pr. Gutspächter Kobelt aus Geppersdotf. Hr. Gutsb. 
Zimmermann a, Kreikau. Höß. Kfl. Jaffa a. Bernſtadt 
und Vertun aus Namslau. — Gold. Hirſchel: 

Kfl. Guttmann a. Brieg, Roth a. Sandowitz, Friedlaͤnder 
a. Puͤnern und Kuttner a. Rawicz. — Weiße Storch: 
DL. Kfl. Zobl, Friedländer und Kempner aus Kempen. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 43. Herr Graf von 
Skorzewski a. kuboſtron. Hummerey 3. Hh. Lieut. v. 
Schubert, Greifenbach und v. Rymultowski a. Schweid⸗ 
nitz, Baron v. Printz a. Grosburg und Hege a. Fſcheſchen. 
Oderſtraße 23. Hp. Gutsb. v. Randow a. Pangau, v. 
Siebes a. Pulſen, Seeber aus Paulwitz, Müller aus 
Jakobsdorf, v. Bröfite a. Habelſchwerdt und Seidel aus 
Wettriſch. Am Ringe 11. Hr. Kfm. Rettingbaufen a. 
Imgenbruch. Hr. Oberſt⸗Lieut. Freiherr v. Borſtell, Hp. 
Lieut. v. Wrochem und v. Goſſel a. Brieg. 
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WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 1. März 1837. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco |& Vista 
Ditz: . 
Dyson 0% 
London für 1 Pf. St. 
Paris für 300 Fr. . 
Leipzig in W. Zahl. 
Dito 


Wien in 20 Kr. 
Augsburg 
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Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten . . 
Kaiserl. Ducaten 
Friedriehs d'or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 
Eſlecten- Course. 2 
Staats-Schuld-Scheine T 
Seehdl. Pr. Scheine à50R.— 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito |4% 
Gr.Herz. Posen.Pfandbr | 4 
Schles.Pfndbr.v.1900R.| 4 
dito dito 500 4 
dito dito 100-| 4 
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Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 1. März 1837. 


Höch ſt er. 
Walzen: 1 Mil 9 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — RKtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Ktlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Mittlerer. 

1 Rt» 4 Sgr. 9 Pf. 
— Mtlr. 21 Sgr. br Pf. 
— Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. 


Niedrigf 
1 Rtlr. — 


e k. 5 

Ser. 6 Pl. 

— tie, 20 Sgr. — Pl. 
— Kite, 17 Sgr. CM 


— Ale, 11 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Berbinbung, dg dle 
r 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die 15 allein 1 Thaler 7% 
ö Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare 


5 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fü 
er Chronik findet keine Preiserhöhung ftatt, 8 
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